Ignac Klein – Schwierige Suche nach einem der Opfer des KZ-Außenlagers Hailfingen/Tailfingen 

Vom 25. November 1944 bis zum Januar 1945  wurden 99 Tote des Hailfinger Lagers im Krematorium auf dem Reutlinger Friedhof Unter den Linden eingeäschert. Dieses Krematorium stellte Anfang Januar 1945 seinen Betrieb ein, da es durch eine Luftmine beschädigt worden war und es an Brennstoff fehlte. Der ehemalige Tailfinger Bürgermeister hatte sich danach geweigert, die Leichen der Häftlinge, wie von der Böblinger Verwaltung gefordert, auf dem Tailfinger Friedhof oder an dessen Rand beerdigen zu lassen. Die Leichen wurden in einem Massengrab am Rande der Startbahn des Nachtjägerflugplatzes verscharrt. Nach ihrem Einmarsch ordneten die Franzosen am 1. und 2. Juni 1945 die Exhumierung aus diesem Massengrab und die Umbettung in ein Sammelgrab auf den Tailfinger Friedhof an. 

Bis zum Sommer 2010 gab es als konkrete „Erinnerung“ an die KZ-Häftlinge in Hailfingen dieses Sammelgrab auf dem Tailfinger Friedhof mit dem von den Franzosen nach der Umbettung in Auftrag gegebenen Holzkreuz mit der Inschrift „Hier ruhen 72 unbekannte KZ-Häftlinge“. Außerdem steht auf diesem Grab ein Gedenkstein mit einer Inschrift in Ivrit. Die deutsche Übersetzung dieses Textes lautet: „Zum ewigen Gedenken. In diesem Gemeinschaftsgrab schläft unser teurer und geliebter Vater Rabbi Izchak, Sohn des Jakob Klein, Ignac Klein, seinen ewigen Schlaf, 17.3.1895 - 9.1.1945, der am 25. Tewet 5705 in der Shoa des europäischen Judentums im Arbeitslager der Judenverfolger Hailfingen starb. Und er konnte seine drei Söhne nicht sehen unter den Befreiern des neuen Staates Israel“. 

Die Gemeinde Gäufelden und die Stadt Rottenburg fügten 1986 einen Gedenkstein hinzu.

An der Startbahn des ehemaligen Nachtjägerflugplatzes stellte der 1985 gegründete „Förderverein Mahnmal KZ-Außenlager Hailfingen-Tailfingen“ 1987 eine Informationstafel auf , die einen Plan und konkrete Hinweise auf das ehemalige Lager enthält.
Von „offizieller“ Seite stammte also nur der Gedenkstein von 1986. Die Inschrift auf der Tafel links lautet: „Den Opfern des 3. Reiches zum Gedenken, den Lebenden zur Mahnung.“ Auf der rechten Tafel steht auf Ivrit und Deutsch: „Denn der Herr kennt den Weg der Gerechten, doch der Weg der Sünder führt in den Abgrund. Psalm 1.6“. (In der Lutherbibel heißt dieser Psalm: „Denn der HERR kennt den Weg der Gerechten, aber der Gottlosen Weg vergeht.“)

Dieser Text bleibt sehr allgemein. Weder auf dem Holzkreuz noch hier gab es einen Hinweis auf  die Geschichte des KZ-Außenlagers und die Hintergründe, auf Opfer und Täter.

Opfer wurden „öffentlich“ bis 2010 nur zwei erwähnt: Mordechai Ciechanower auf der o.g. Tafel an der Startbahn und Ignac Klein auf diesem Tailfinger Sammelgrab.

Auf diesem Grab fiel folgender Widerspruch auf: 

Einerseits lautet die Inschrift auf dem Kreuz:„Hier ruhen 72 unbekannte KZ-Häftlinge“, 

andererseits erinnert der dort stehende Grabstein ganz konkret an einen der Häftlinge, an Ignac Klein. 

Tatsächlich war eine Identifizierung der Opfer bei der durch die Franzosen Anfang Juni 1945 befohlenen Exhumierung praktisch unmöglich. Bis zu den von uns 2002 begonnenen Recherchen war nie der Versuch unternommen worden, die Opfer zu identifizieren. Nur bei drei Leichen waren die Auschwitz-Nummern lesbar. In den  Dokumenten des ISD waren diese Nummern bis auf die beiden Endziffern geschwärzt (--04, --94,--58). Nachdem wir vom ISD die vollständigen Nummern erhalten hatten, konnten wir sie den gestorbenen Häftlingen zuordnen.

Bei unseren Recherchen erfuhren wir erst sehr spät, dass dieser Stein Mitte der 60er Jahre von Ignac Kleins Söhnen in Auftrag gegeben worden war. Wir fanden im April 2006 einen Brief von einem dieser Söhne, Nachman Ran, an den Tailfinger Bürgermeister und konnten so auf Umwegen den letzten noch lebenden Sohn, Joseph Keren, ausfindig machen, der uns die Dokumente zur Verfügung stellte, die er besitzt.

Ignac Klein wurde am 17.3.1895 in Satumare Ungarn/Rumänien geboren. Er hatte drei Söhne: Joseph Keren, (*1928), Emil/Amnon Keren (1924-1995) und Norbert/Nachman Ran (1925-1996).

Joseph Keren berichtete uns im Juni 2006 über seine Familie: 

„Finanziell ging es unserer Familie gut. Mein Vater hatte zwei Fabriken in Klausenburg (Siebenbürgen), wo die Familie seit 1924 lebte, soweit ich mich erinnere, immerhin bin ich 78 Jahre alt. Wir, die Söhne gingen aufs Gymnasium und trieben Sport. Norbert verließ Klausenburg 1942, ging nach Palästina und entging so der Deportation. Ich hatte die Ehre in Birkenau zu sein. Im Juli 1944 kamen wir dort an. Mein Vater hatte die Auschwitz-Nummer 16246, ich die nächsthöhere 16247. Am 28.10.44 wurden mein Vater und ich getrennt, ich kam in ein kleines Lager in Oberschlesien, er dachte dann, dass ich tot sei, und ich dachte, er sei tot. Mein ältester Bruder, Emil, war Zwangsarbeiter in Ungarn und wurde von der Roten Armee befreit. Später kam er ebenfalls nach Israel. So fanden wir drei Brüder wieder zusammen.“ 

Die Söhne versuchten, Informationen über ihren Vater zu bekommen. Von Mithäftlingen, die ihn dort gesehen hatten, erfuhren sie, dass er in Tailfingen gewesen war und dass er dort gestorben ist.

Nachman Ran erhielt 1960 von der französischen Botschaft - Mission de Recherche des Victimes de la Guerre - in Bad Neuenahr einen Brief, in dem behauptet wurde, Ignatz Klein sei in der Liste der Häftlinge im KZ-Außenlager Kochendorf vom Februar 1945 mit der Eintragung des Sterbedatums aufgeführt. Anhand der beigelegten Kopien von Schädelfotos könne Nachman Ran überprüfen, ob es sich dabei um die sterblichen Überreste seines Vaters handeln könne.

Von der Kochendorfer Gedenkstätteninitiative  erfuhren wir inzwischen, dass es im dortigen KZ-Außenlager tatsächlich ebenfalls einen Ignatz Klein gab, geboren am 16.7.1895, gestorben am 25. oder 29.3.1945. Er hatte die NA (Natzweiler) -Nummer 178000.

Mit diesem Häftling gleichen Namens hatte die französischen Botschaft in Bad Neuenahr Ignac Klein aus Satumare offensichtlich verwechselt.

Auch über die Israelitische Kultusvereinigung Württemberg und Hohenzollern in Stuttgart versuchte Nachman Ran Informationen über seinen Vater zu bekommen. Am 1.8.1960 wurde er über das Sammelgrab auf dem Tailfinger Friedhof informiert. 

Das Bürgermeisteramt Tailfingen bestätigte ihm das am 1.8.1960 schriftlich.

Joseph Keren erzählte weiter: 

„Meine Brüder haben dann Anfang der 60er Jahre den Stein auf dem Tailfinger Friedhof anbringen lassen, die waren in Europa, ich war hier in Israel.

Als ich einmal dort war, habe ich dem Bürgermeister Geld für das Grab gegeben. Ich bekam von ihm die Antwort, dass 1986 ein Gedenkstein angebracht worden sei. Ich war jetzt seit fünf oder sechs Jahren nicht mehr in Tailfingen.“

Am 9.9.1992 war Amnon Keren beim Internationalen Suchdienst in Arolsen. Seine Anfrage bzw. sein Antrag wurde fünf (!) Jahre später, am 12.9.1997 beantwortet. 

Ignatz Klein sei mit großer Wahrscheinlichkeit am 3.Juli 1944 mit einem Transport aus Ungarn in Auschwitz-Birkenau angekommen. An diesem Tag sei seine Häftlingsnummer A-16246 ausgegeben worden. Er sei dann am 28.Oktober 1944 ins Konzentrationslager Stutthoff überstellt worden; seine Häftlingsnummer dort: 99658. Am 17. November 1944 sei er zum Konzentrationslager Natzweiler (eigentlich ins Außenlager Hailfingen) gekommen. In Hailfingen sei er am 9. Januar 1945 gestorben.

Im Nummernbuch des KZ Natzweiler  („40448 – 41049, Zugänge vom 16. November 1944 vom Kl. Stutthof zum Kl. Natzweiler/ Kdo Hailfingen“) haben wir Ignatz Klein unter der Nummer 40691 gefunden. 

Es kann sein – sicher ist es nicht -, dass Ignac Klein tatsächlich im Massengrab am östlichen Ende der Startbahn lag und von dort auf den Tailfinger Friedhof umgebettet wurde, auf dem der Stein an ihn erinnert. Seine Leiche kam mit ziemlicher Sicherheit nicht ins Reutlinger Krematorium, das ja spätestens am 15. Januar 1945 seinen Betrieb eingestellt hatte (s.o.). Ignac Klein ist im dortigen „Einäscherungsverzeichnis für Schutzhäftlinge“ nicht eingetragen.
Amnon, Ignac Kleins ältester Sohn, war Regierungsbeamter, später Rechtsanwalt; er starb am 23.9.1995, Nachman war bei der israelischen Armee (IDF) und beim Außenministerium. Später hat er als Herausgeber gearbeitet und z.B. David Roberts´ Das Heilige Land (Parkland 1982) veröffentlicht; er starb am 15.7.1996.

Joseph, der jüngste der Brüder, war Manager bei Koor Industries. 

Bei der Suche nach Joseph Keren haben Mordechai Ciechanower und Gideon Greif geholfen.
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